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Von Alberto Vicıiano, AVarra

Miıt eıner gewIlssen Häufigkeıt bekommt INan dıie ese hören, CS sSe1 ZU
ersten Mal auf dem ONZ1ı In Irıent der ın den Reformströmungen des der

Jahrhunderts Urc dıe Vorschrift, Semiminarıen errichten, versucht worden,
dem Problem der Priesterausbildung egegnen. Miıt der vorlıegenden Arbeıt
soll ezeıigt werden, daß dıe Kırche schon viel iIrüher und ZWarl seıt dem spaten
Altertum sıch dieser Aufgabe bewußt WalT

Als dıe Kırche mıt dem Jahr 313 dıe für dıe Christianisierung der griechisch-
römiıschen Welt notwendıge Freiheıit erlangte, ereigneten sıch iın fast en nstıtu-
tiıonen der Gesellscha relıg1öse und kulturelle Veränderungen: Neues Kalendarı-
u tiefgreiıfende Veränderungen ın der Tafl- und Zivilgesetzgebung, eue Feste
(dagegen wurde das letzte Vıerspannrennen 1mM römıiıschen Zirkus 1m Jahr 549
abgehalten), GCuUe ıturgıe und eıne veränderte Problemstellung bezüglıch der
Iransmıiıssıon der klassıschen Phılosophıe (S29 ordnete Justinian dıe Schlıießung der
neuplatonischen Schule In en an)

Inmıitten all dieser Veränderungen 1e jedoch eine alte Instıtution, dıe, abgese-
hen VON einıgen sporadıschen und vergeblichen Versuchen, nıcht VO Prozeß der
Christianisierung erfaßt wurde, bestehen: Die »Scholae« und dıe VO ihnen ANSC-
wendeten Studıenpläne ZU1l Erzıehung VO  — Kındern und Jugendlichen). Diese
sowohl VOoON chrıstlıchen WIE Von heıdnıschen Kındern besuchten Schulen wurden
Von eiıner heiıdnıschen Lehrerschafi geleıtet, welche den Unterricht gemä der
tradıtionellen, heiıdnıschen re erteılte. Dıiıe relıg1öse Erzıehung der getauf-
ten Kınder 1e der Famlıulıe oder der Pfarreı VorbeNnalten DiIe 1SCHNOTIe ihrerseıts
ergriffen dıszıplinäre aßnahmen hınsıchtliıch der inneren Haltung, mıt der sıch
gläubıge Jugendliche der KEe und Lektüre der klassıschen Sprachen wıdmen
ollten Hıer ist der berühmte rTı1e »E xhortatıo ad adolescentes« des eılıgen
Basılıus se1ıne Neffen NECNNECMN, der einerseıts dıe griechısche Kultur verte1idigt,
andererseıts aber wachsamer Vorsicht be1l der Verwendung der klassıschen
Schriftsteller rat und mahnt, siıch 1Ur auf jene Stücke konzentrieren, dıe nıcht 1m
Wıderspruch ZUT christliıchen ora stehen‘. Im abendländischen Bereıch entwık-
kelt Augustinus ach seıner Bekehrung 3806 In seliner chriıft »De ordıne« eın
Programm ZUI höheren Bıldung für sıch und seıne Freunde, mıt denen CI eın der
Philosophıe gew1ıdmetes en führte Er übernimmt das VO Porphyrıus entwık-

System der sıeben Artes hlıberales ZUI rhebung des Geilstes VO sınnlıch

Pricolo, Stichwort »5CcCuola« 8 1N: Diızıonarıo Patrıistico dı Antichıtä Cristiana I1 (1984)
Vgl Rıche Educatıon ei ulture ans Ll’Occıdent barbare, VI-VIII sıccles, Parıs 1962; idem, Les
ecoles ei l’enseignement ans Ll’Occıdent chretien de la fın du sıecle mılıeu du X I sıccle, Parıs 1979

Basıle, Aux jeunes SCHS Sur la manıere de tırer profit des ettres hellen1ques: extie etablı ei raduıt
par l’abbe Fernand Boulenger (»Les belles Lettres«), Parıs 1965 Vgl Wılson, Saınt Aasıl. On the
alue of TrTee Liıterature, London 1975 Zur Erweıterung des Themas vgl Gnilka, Chresis. Die
Methode der Kırchenväter 1m Umgang mıt der antıken Kultur, ase 1984
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Wahrnehmbaren ZUuU Intelligiblen. ehn re später, 3906, beginnt Augustinus,
1UN Bıschof VO 1ppO, mıt dem Werk » De doctrina christiana«, das eiıne
Eıinleitung ber dıe Ausbildung des chrıstliıchen Lehrers darstellt und erst 4726
beendet wırd?

Hınsıchtlich der kulturellen Ausbildung der Laıen unternahm dıe Kırche also
nıchts, dıie Schulen und deren Lehrpläne chrıistianısiıeren, genausowen1g ın
en anderen tradıtiıonellen Erziıehungseinrichtungen‘; für dıe Ausbıildung der
Kleriker entschıed S1e sıch jedoch für dıe gegenteılıge Lösung. el War CS nıcht

sehr das Mißtrauen gegenüber den SahlZ VO heiıdnıschen Geist geprägten
klassıschen chulen”, sondern die eKadenz des alten Lehrsystems, welche dıe
Kırche ScCANHNEBLC eWwOg, sıch ın eigener nstanz dıe Ausbildung des Klerus
kümmern. So entstehen 1mM sechsten Jahrhundert VO der Kırche INSs en
gerufene un:! VO  = ihr organısıierte Schulen, dıe AUSs einer inneren Inıtiatiıve heraus
entspringen.
on VOT Begınn des sechsten Jahrhunderts kam das Interesse für dıese rage

auf Auf dem ökumeniıschen Konzıil VO  S Nızäa beschäftigte dıe Kırche sıch
ZU ersten Mal OINzıe mıt der Ausbıildung des Klerus® In dıesen Jahren wırd auch
VO  ; der »domus ecclesiae«, VOINN »unNum conclave atrı1«, VON »SCN1OTES«, VO  —;
Vorsätzen und geistlıchen Vätern, VO  —; »Ooblatı« und »donatı«, dıe für ihre Erzıie-
hung einem Kloster anvertraut werden)‘, gesprochen. Im NscChIu und ın Anwen-
dung der Bestimmungen VON Nızäa errichtete Augustinus ıIn der ecclesia VO  = Hıppo
eın Kloster, das gemeınsame en der Presbyter ermöglıchen®”,
manchmal gesagt wiırd, daß Augustinus der (Gründer der Semiminarıen SCWECSCH Nl

Vgl H.-1I Marrou, Saılnt ugustın ei la Conversatıon de la ulture antıque, Parıs 1938; Redondo, La
vertiente pedagögıca de la fıgura de la bra Sal Agustin, 1ın Merino (Hg.), er' de Di10s
palabras humanas, amplona 1988, 102
* Die hıer aufgestellte Behauptung muß auf dıe l cl In den TENzZeEN des römıiıschen Reiches
eingeschränkt werden. Im aramäıschsprachıigen Mesopotamıen entwıckelte sıch VO drıtten DIs
Begınn des ı1ebten Jahrhunderts eın erstes CANrıstliıches Lehrsystem, vgl ayes, d5  cole esse,
Parıs 1930; VÖöÖbus, TIhe atutes of the School of Nısıbıs, Stockholm 1962 Innerhalb des Öömischen
Reiches gab nıchts mıt diesen christliıchen Schulen vergle1c)  ares:! Als Cassıodor dıe des
sechsten Jahrhunderts eın Kloster gründete, deren Öönche sıch dem Kopleren VO Büchern und der
Exegese wıdmeten, dıente ıhm dıe Schule VO  — NıbIıisıs als Vorbild, vgl alına, Cassıodore ei ecole
de Nısıbe, 1ın Museon (1982) 131-166

Stockmeiner, Glaube un! Paıdeıa, 1ın IhOQO 14 / (1967), MS — 4S
6  6 Es handelt sıch den Kanon dieses Konzils; vgl Alberigo . Concılıorum oecumen1ıcorum
decreta, Bologna

So VOT em 1Im rıent, uch WL das in den lateinıschen Kırchen NıC unbekann ist Vgl
Leclerg, Stichwort »Ecole«‚ IN Dıctionnaire d’Archeologie Chretienne et de Liturgie, 4, Parıs 1925,
1825; ardy, Les or1gınes des ecoles monastıques ccıdent, 1IN: Sacrıs Erudıiırı (1953) 6—103;
idem, Les Or1gınes des ecoles monastıques Orıent, In: Mel  ges de Ghellinck I’ Gembloux 1951,
293 —309

»(Augustinius) factus CISO presbyter monasteriıum intra ecclesiam INOX instıtult; ei CUl De1l SeTVIS
Vivere coepıt secundum modum zl regulam sub sanctıs Apostolıs constitutam«, Posıdıus, ıta Augustinı

(PL 3 9 S/) iıne Edıtıo crıtica wurde erarbeıtet VON Bastıaensen, ıta dı Cipriano. ıta dı
Ambrosio. ıta dı Agostino, ılano 1981 Vgl Augustinus, Sermo S55 (PIL 39, 1570—-1571);
Kötting, Klerikerbildung ın der en Kırche, 1ın Sacerdotium, Festschrı für Francken, Warendorf
1948, 31—-40
Y Theiner, Hıstoire des instıtutions D  ducatıon ecclesiastıque, Parıs 1941, 107
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Tatsächlıic lıegen dıe Anfänge einer ersten instıtutionalisierten Ausbildung VOT

em In den Klöstern, dıe ach den Eınfällen der Barbaren MNnNgSs bedeutende
(d.h ıIn der ege metropolitane) Kırchen entstehen. In Gallıen werden 1im
Verlauf des unften Jahrhunderts mehrere Mönchsschulen gegründet: Marmoutier
VOonNn Martın VO  —; J1ours, Lerıins VOoNn Honoratus und Marseıiılle VO  a} Johannes Cassıan.
Die » Vıta Caesarıı« bezeugt, daß Caesarıus VO  — rlies (F 542) eıne Gruppe VO  =
Kleriıkern sıch sammelte, dıe ber dıe Heılıge Schriuft elehrte!®. Klöster
dieser Art entstehen auch 1m westgotischen Spanıen an Eulalıa In erıda,
galı In Toledo, Caulına, Dumio, daragossa und Sevılla, Jugendliche jeglicher
erkun aufgenommen werden, gleichgültig ob S1e dem Ruf ZU kleriıkalen anı
folgen der nıcht!. uberdem wurde auf dem zweıten Konzıl VOINN 1oledo eSCNIOS-
SCH, eıne bıschöfliche Schule für dıe VOon ihren Eltern ZU geistlıchen an:
bestimmten Knaben gründen‘; ihre Weıterentwicklung und bessere Organıisa-
tıon wurde auf dem vlerten Konzıl Von 1oledo beraten*. Das Konzıl VOoNn Vaıson 1m
re 529 bestimmte, daß dıe Pfarrer auf dem Land dıe Jungen, dıe sıch auf das
Priestertum vorbereıiten, be1l sıch 1m Haus wohnen lassen sollen und In der eılıgen
Schrift unterrichten haben!* Der Konzıilstext" wırd als erstes 17 für die
ründung VoNn Pfarrschulen betrachtet, die seıt dem Verschwıiınden der alten
römıiıschen Schulen dıe Funktion VON Elementarschulen übernahmen und auch für
Knaben, dıie nıcht dıe geıistliche Laufbahn einschlagen würden, offenstanden.
Dıieser Prozeß wıckelte sıch 1m sıebten Jahrhundert ab, In dem dıe ] ransformatıion
der alten Welt ihrem Höhepunkt zustrebte. Dıiıe Ausdünnung des städtischen
Lebens und dıe zunehmende Ruralısıerung eNTIZOgeEN den tradıtionellen Schulen
endgültig ihren Lehrkörper und das Jugendliche uDBlıKum In der hochmiuttelalter-
lıchen Gesellschaft überlebte mıt der großen Masse der Ungebildeten
1Ur eiıne Von der Kırche ausgebildete 1fte VOoNn Klerikern und Mönchen und eıne
eringe ahl Von eligen, dıe ihre Erziehung In iıhren Famılıen oder, ıIn immer
selteneren Fällen, In Klöstern und kırchlichen Schulen empfangen hatten.

In der modernen wıssenschaftlichen Liıteratur wurde nıcht 11UT viel über dıe
ründung diıeser Schulen, sondern auch ber iıhre bedeutende 1im Prozeß der

10 ıta aesarlıı 11 d (B 6 $ Edıtıo crıtica der er Von Caesarıus und seiner ıta VO  e
Morın. Sancti aesarlılı pera Omnıa, Bde., Maredsous 1937
11 artin Hernändez, La formacıöon del clero la glesıa VISıgöt1co-mozarabe, In: IL[ SaranyanaTejero Hg.) Hıspanıa Chrıistiana Estudios honor del Profi. OSse Orlandıs, Pamplona 1988, 193
12 Vgl ıbıd., 194—199; Orlandıs Ramos-Lissön, Die Synoden auf der ıberischen Halbinsel DIS
ZU)] Eınbruch des Islam al Paderborn 1981, 61-—-65
13 Vgl artin Hernändez, CIt“ 199—209; Orlandıs Ramos-Lissön, Olt., 144-171
Fontaıne, sıdore de Seviılle ei la ulture classıque ans l’Espagne visıgothique, Bde., Parıs 1983
14 Pontal, DiIe Synoden 1mM Merowingerreich, Paderborn 1986, 56—58
15 »Hoc placuıt, ut presbyterI1, quı sunt ın parrochus constitutl, secundum consuetudınem, qUam
PCI talıam satıs salubrıter tenerI1 COgNOU1IMUS, lunlores lectores, quantoscumque sıne uxorıbus
habuerunt, ın domo, ubı 1DS1 habıtarı uldentur, recıplant ei COS quomodo ONnı patres spırıtaliternutrientes psalmıs PaTarc, dıuimı1s lectionıbus insıstere ei ın lege Domiuini erudıre contendant, ut el <Ibı
12N1 Su: prouıldeant ei Domino proemı1a aeterna recıplant. Cum CIO ad etatem perfectamperuenerınt, S1 alıquıs PTO Carnıs fragılıtate uUuXOTEM habere uoluerıt, e1 ducendiı
cCon1ug1ium NON negetur«. Synodus Vasensıs (CChr 48/A 78, —
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Weıtergabe der klassıschen Kultur geschrieben”. Es g1bt ebenfalls Studıen ber
deren innere Organısatıon: Studienpläne profane und kiırchliche Wissenschaften),
Ausbildung der Priester, Sıttenlehre, Methodologıe des Erziehungssystems”. Be-

züglıch der Studienpläne ist VOI em das das Jahr 544 abgefaßte Werk
Cassıodors »Institutiones divinarum ei saecularıum lıtterarum« hervorzuheben.
Das ers Buch (PL 70, 1105— ist eine Eınführung in dıe Theologıe dıe VO  S

TUnN! AaUus als Studıum der eılıgen Schrift verstanden wırd das zweıte Buch (PL
1150—-1220) eiıne Eıinleitung In dıe sıeben Artes lıberales (das Irıyıum un: das

Quadrivium). Dıiese erorter CT auch eiınzeln und in augustinıscher Prägung In den
» I Tres sclentlae sermonıcales« (Grammatık, Dialektik un: Rhetorik) und den
»Quattuor sc]ıentlae reales« (Arıthmetik, GeometrIie, us1 un Astrologie).
Seine Kurzdarstellung der Freiıen unste wırd ebenso W1e dıe des Marcıanus
Capella IM Miıttelalter einem bedeutenden andDuc Die Erörterung der
Grammatık ründet ın Donatus, dıie Dıalektik ıIn Marcıanus Capella und dıe
e{tior1ı In (i1cero und Quintilhan. Die Arıthmetik greift auf Boethius zurück, dıe
Geometrie auf Euklıd und die übrigen beıden Wissenschaften des Quadrıyiums auf
Ptolemäus, Apuleıus, N1ıcomanus USW  18 Auf dıese Weıse annn auch dıe edeuten-
de olle, dıe diıese Erziehungseinrichtungen der kıiırchliıchen Ausbildung In der
16 H.-1I Marrou, Hıstoire de l’educatıon ans l’Antichite, Parıs 1965
17 Zusätzlich der schon ın den Anmerkungen angegebenen Bibliographie Oger, L’ense1i1gne-
ment des ettres classıques d’Ausone Icuın, Parıs 1905; üller, Studentenleben 1mM Jahrhundert

Nr 1n Philologus (1910) 292-—317; Barvagallo, LO STtatto l’ıstruzıiıone pu  1Ca nell’Impero
TOMANO, Catanıa 1911; Pırenne, De l’etat de l’instruction des aiques l’epoque merovınglenne, ın
Ben (1934) 165-17/7; ardy, L’Eglise ei l’’enseignement sıccle, 1n RechSR (1934)
525— 549 un! 15 (d985) 1—2/7; Brehier, L’enseignement classıque el l’enseıgnement relıgı1eux
Byzance, in RHPhR Z (1941) 34—69; Lorcın, ba VvIeE scolaıre ans les monasteres d’Irlande aAauX

V-VII sıecles, 1n: Rev du Moyen-Age atın (1945) 221 —236; Courcelle, Les ettres
cCccıden de Macrobe Cassıodore, Parıs Pavan, La CTIS1 scuola ne] SC}  O C 9 Barı
1952; Courtoi1s, Les andales ei l’Afrıque, Parıs 1955; Downey, Educatıon in the T1stıan
Roman Empıre: Christian and agan Theorıies under Constantıne and HIS 5uCcCESSOIS, ın peculum
(1957) 48-—061; Leclergqg, L’amour des ettres l le desır de Dıeu, Parıs 195 7/; Rıche, La SUrVIVance
des ecoles publıques aule sıecle, 1n Le oyen Age (1957) 421-—436; Dıill, Roman
Soclety in the ast Century of the estern Empire, New ork 2/1958; Los mon]Jes 10s
estudı10s, in OC ber monastısches Studıum, Poblet 1963; Blomenkamp, Art »Erziehung«,
ın RAC (1966) 502—559; Johann He.) Erziehung un: Bıldung ın der el und hrıstl
ntıke, Darmstadt 1976; Palladını, L’instruzione ne] mondo classıco, Napolı 1968; Arts
lıberaux el Philosophıe oyen Age, ın cies du Congres Int de phılos. mediev., ontrea.| 1969;

Lemerle, Le premier humanısme yzantın, Parıs O: D1 Berardıno, Maestrı cristianı de]l I17
secolo nell’lınsegnamento classıco, 1nN;: Augustinianum (1972) 549—556; Quacquarellı, Scuola
ultura de1 primı secolı cristianı, Brescia 1974; Preaux, SECUTrUS Melıo0r elıx, ultıme »Orator urbıs
Romae«, 1N; Corona Gratiarum Dekkers IL, ruges I97/SE 101-—-121; Eglise el ense1ıgnement, ın cties
du olloque du annıversaıre de I’Inst d’hıst du christ de L’Unıy de ruxelles, Bruzxelles 1977;
Ruhbach, Klerusausbildung ın der en Kırche, 1ın WortDienst 15 (1975) 107-114; Bowen, orla
dell’educazıone occıdentale, tal Übers., I7 ılano 1979; Pricoco, dı (nulhano SUl maestrı
(CTh 1 9 37 5 ıIn Orpheus (1980) 348-—-370; Pavan, La scuola ne]l ar‘ nt1co, ın La ultura ın
Italıa ira ar‘ nt1co Ito Medioevo, tt1 del Convegn1 dı Roma 2= NOV 1979, Roma 1981,
553—560; Rıche, L’ecole ans le Haut oyen Age, In: iıbıdem,
18 Edıtıo crıtica der »Institutiones« VO  —; Cassıodor VO R.A Mynors (Clavedon, Oxford ber
dıe Verwendung pädagogischer edanken VO seıten Cassıodors vgl ben Fußnote un! Klauser,
Vıvarıum, in Klauser, Gesammelte TDeıten ZUI Liturgiegeschichte, Kirchengeschichte un!
christlıchen Archäologıie, Münster 197/4, 2 U
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TIradıtion der antıken Kulturwelt In das Miıttelalter spielten, überprüft werden.
Gregor der roße, dessen Pontifikat 1mM 10S 59() begann, ist gleichfalls der
Auffassung, daß dıe Freien Künste als propädeutisches tudıum dem der

verstehen sınd”.
In diıesem gedanklıchen Zusammenhang soll quası als eranschauliıchung eın

lext AUS$S dem Spanıen der westgotischen Zeıt Wort kommen. Es handelt sıch
dıie »Institutiones discıplinae«, dıe irrtümlicherweise Isıdor VON Sevılla ZUSC-

schrıeben wurden“. In dieser Schrift, dıe sıch eıne hochadelıge Person richtet,
ann Ial eıne Art VO  —; Schema entdecken, das VO » Volksschulunterricht« bıs
Zzu »Hochschulwesen« reicht: Erlernen des Alphabets, usl. Leibeserziıehung,
Kenntnıis der Dıalektik, Schreıben, Rechtskunde, Phiılosophıe un: Medizın, rıth-
metik, GeometrıIie, Astrologıe, moralısche ugenden, Glaubenslehre uUuSW Von
den hauptsächliıchen Unterschıeden dieses erzieherischen Textes, der das onastı-
sche Schulsystem des sechsten und sıebten Jahrhunderts repräsentiert, ist VOT em
dıe hervorragende der Tugendlehre NECNNECI, die dıe Studıienzeıt des
CNulers VON Kındesbeinen bestimmt. Natürlıch hatte auch dıe klassısche
Pädagogık darauf nıcht verzıichtet“, S1e behielt 1€es jedoch dem famılıären und
prıvaten Bereıch VOL, ach einer charakterliıchen Vorformung ann der
Schüler iın den »scholae« dıe »humanıtas« In Oorm VO lıterarıscher Bıldung und
»Humanıstik« In sich aufnehmen, dıe ın der Grammatık un: der etfor1ı dargebo-
ten werden. hne VO der »humanıstischen« Komponente abzusehen, konzen-
trıert sıch der CU«CcC Studienplan der Spätantıke mehr auf das Erlernen und
rlangen VOIN ugenden. Eın weıterer Aspekt ist 1m Studıum der eılıgen
Schrift sehen, das mıt der Lektüre der Psalmen bereıts ın der 1ndnAe1 beginnt.
Vom Begınn des Mönchtums wırd das Psalterıum Ja als der Elementarlesestof;
betrachtet: lesen können er die Psalmen kennen; der theologische Inhalt der
UOffenbarungstexte wırd später ausgeschöpft. Der lext (PLS 1845—-1846) also
lautet“

»DIe Beschaffenheıt der natürlıchen ugenden soll weniıger aufgrun der en
erkun als der Gewohnheıiten des (Gelstes ersic  1C werden. Dıesen
sollen zuerst dıe Ammen und ann dıe eıster mıt reinen Nährmuitteln großziehen
19 GregorIius agnus, ın prımum ‚U exposıtiones, er (PIL 7 9 355 C/D)
20 Bezüglıch der Verfasserfrage schreıbt Fontaıline: 11 Il l’auteur) voulu ecrıre A la manıere des
anclens’, maıls Sanmns garder MC cCOoMmMuUnNıoN dırecte e CICOIC vrale UJUC l’on percoıut EMNCcOTG

SOUS les maladresses ei la gravıte laborieuse d’Isıdore de Sevılle Ser10ns-nous dejä ans le cercle de
Theodoulfe, notfre amı Hıllgarth seraıt p' le conjecturer, SINON le croiıre? En tOut Cas,
OUuUS SOININCS plus hez Isıdore, nı s()  - emps, 90 meme peut-eEtre SOI1S pay5S. Ofre connalssance
des ‘anonymes’ peut parfo1s PTOSTICSSCI QUC par la modestıie de GCes cConvıctions neEgatıves«.
Fontaine, uelques obervatıons SUT les »Institutiones dıscıplınae« pseudo-Isıdoriens, In La cıudad de
DiIios 181 (1968) 654
21 Sıehe Pıre, Stoicısme ei pedagogıe, Liege 1958
22 Französısche Übersetzung VO  a! Rıche, De l’educatıon antıque Ll’educatıon chevaleresque, Parıs
1986, HO Spanısche Übersetzung ıIn meınem Aufsatz TE la formacıön sacerdotal la Antıgüe-
dad Tardia, In Mateo-Seco Hege.) La formacıön sacerdotal las condıciones actuales. Ccias del
AI S1ImposI10 de Teologia, amplona 1990, 509— 519 Dıie Edıtıo crıtica, dıe der deutschen ersion
zugrundelıegt, wurde VO  — Vezın erstellt und ist 1m in der Anmerkung ziıtierten Artıkel VON

Fontaıiıne wiedergegeben.
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un ıhn nıchts Begierliches oder Niederträchtiges lehren, sonder dıe Lehrstücke
auswählen, daß dıe Keıme der zukünftigen Tugend VO der Kındheıt wachsen
können.

Wenn GL annn das Knabenalter erreıicht hat, muß C Zzuerst dıe Buchstaben
lernen und sıch darauf dıe ehrbaren und en unste bemühen, dıe Akzente
der Sılben kennen un: dıe Bedeutungen der WöOörter Allmählıich soll CT mıt
erhobener Stimme psallıeren und wohlklingend sıngen, keıne Liebeslieder der

EeIW. Unrühmlıches rezıtieren, sondern vielmehr dıe Gesänge der Vorfahren
vortragen, dıe dıe Zuhörer Streben ach Höherem aAaNTCSCH. Damıt wırd der
Vortragston klar un: rein un:' VO  —_ vornehmer Einfac  en der Dıskurs
durchlichtet und jeder Satz aussagekräftiger; e1ım Zuhören g1bt 6S keıne Schwiıe-
rıgkeıt un: e1ım Antworten keıne Verlegenheıt. uch dıe Körperhaltung wird
harmoniısch un: würdiıg, nıcht lässıg, protzıg oder jJähzornig se1n, damıt CS nıcht
aussıeht, als ob mıt seiıner unbeherrschten Gestik un 1mM1 dıe Narrentänzer
nachahmen wollte Eın olches Ungeschick verwandelt sıch nämlıch chnell ın

Natürlıches, und WEeNN dıe Natur entstellt, soll 6S mıt Anstrengung
wiedergutgemac werden.

Wenn C annn Jahren zunımmt und sıch mıt den Frühlingsblumen der Jugend
bekleıdet, soll iıhm eın wohlgefälliges und männlıches Aussehen se1n, ar-
tung und Muskelkrafit; und Wädas och wichtiger ist als 1eSs der Geist soll den
Örper durchherrschen Nachlässigkeıt und egjlerde mögen ıh nıcht der Üüßı1g-
keıt und der Ausschweifung auslıefern, dıe Leıichtigkeıt der Geschäfte nıcht
erweıchen und der väterlıche Reıiıchtum rägheıt und Übermaß verleıiten; dıe
Tugend als Lehrerıin erziehe ıh vielmehr beständıger Arbeıt und Charakter Er
soll ann auch in den Bergen SOWIe 1mM Wasser por treıben, un: INan wırd den
Urc dıe Anstrengung veredelten KÖrper und seıne gestählten Ghieder bewun-
ern Er soll nıcht 1Ur mıt dem Speer und dem SN spiıelen, sondern ber weıte
Strecken laufen und reNNCNH, reıten, speerwerfen, rıngen, mıt Gleichaltrıgen In den
Wettkampf treten, dıe älder durchkreuzen, dıe Raubtiere AaUus ihren Höhlen
locken und als erster oder als eıner der ersten S1e treffen, auf dıe höchsten
Berggıipfel steı1ıgen und gefährliıche Felspartien überwınden, sıch mıt schnellen
Tieren im Lauf MCSSCH, mıt den wılden Ta und den schlauen Hiınterlıst.
Und WENN CS ıhm eınmal efällt, auf das Meer hinauszufahren, soll C nıcht 1U mıt
den ugen das Wellenspie beobachten, sondern entschlossen das Steuer ergreiıfen
un: mıt dem Wagemutigsten seiner Gefährten 1m Wettspiel wellenbrechen, (Ge-
genwinde beherrschen und mıt dem er Engstellen überwınden lernen.

ach all dem muß CT den Ernst des reifen Alters, Vernunit, Beständıigkeıt un
Urteilsfähigkeıt siıch ane1ıgnen mıt dem Vıergespann der Klugheıt, der Gerechtig-
keıt, der Tapferkeıt und des es Eınes der hauptsächlichen Studıienzıiele der
Ööglınge ist, daß Man, W1e der gute Redner eben dıe Diıalektik De-
herrscht, nıcht 11UI aus den Deklamierschulen der Rhetorıiker, sondern auch AaUus

den Feldern der eılıgen chrift bestückt, hinausgeht. Die Kunst der Rechtswis-
senschaft soll CI ebenfalls beherrschen, un: auch Philosophıe, Medizın, usı
Geometrie und Astrologıe verstehen. So mıt all dıesen Dıiszıplınen ausgezeıchnet,
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Ma CM keıinesfalls den INAruc erwecken, ıIn den edelsten Wiıssenschaften UuNSC-
sSeIN. Es darf ıhm nıcht genügen, daß INan e1ım Lehren das Gesagte

versteht, sondern dalß CT auch klar und elegant spricht, mehr noch, CT soll
dementsprechend handeln Er zeige sıch selber als eıspie für Tugendhaftigkeıt,
1e dıe unehrenhaften Vergnügen der Spıele und dıe aufgeblasenen Zirkusspek-

und verachte alles, W as ZUT egjıerde ne1gt. Er ehaupte sıch als ehrbarer
Mann, als SPDarsamıcI Mann, als Mann VON gutem Urteilsvermögen, ST se1 klug,
demütig, geduldıg, enthaltsam, Iiromm, vaterlandslıebend, achte e un:! Ge-
SETZ, me1ı1de dıe Je ZU Geld, das Tun: für jegliches Verbrechen ist, seıinen
Nächsten soll nıcht schaden, seinen Feldbesıtz nıcht auf Kosten der Armen
ausdehnen, eın Freundschaftsbündnıs nıcht wenıger erhalten als suchen un: pllege
el nıcht sehr seıinen Vorteıl, sondern unterstutze urc seıne Mildtätigkeıt
deren Anstrengung, auch WCNN S1e vergebliıch erscheınt;: ın em mache CI sıch
Gott wohlgefällıg UuUrc beständıge Arbeıit un: römmıigkeıt.

Auf diese Weilise iın vielen hervorragenden Künsten und Gewohnheıiten
ausgebiıldet, wırd mıt ec aCcC und Ansehen gelangen können, WIEe azu
eın bekannter Ausspruch Platons richtie bemerkt °‘Der Staat wırd ann gut reglert,
WE dıe Phılosophen herrschen und dıe Herrscher phılosophieren .«

Wıe Ian also dem pseudoisidorischen lext Aaus dem sıebten Jahrhundert entneh-
IN kann, 1eg das vorrangıge Interesse des Erziehers nıcht In der Weıtergabe der
klassıschen griechısch-römischen Kultur Natürlich wırd dieser Gesichtspunkt nıcht
VETSCSSCH, 1mM Gegenteıl, GT nımmt einen bedeutenden Rang eın Man bemuüuht sıch
jedoch mehr, dem Schüler dıe Tugendlehre beızubringen. Dies geschıeht mıt einer
doppelten Finalıtät: Erstens soll sıch der Alumnus VO den materıellen Werten
lösen und sıch mıt den geistlıchen vertrau machen; zweıtens soll 6r für dıe
verschıiedenen Verwaltungs- und Regilerungstätigkeıiten geschu werden. Der ben
angeführte lext scheınt sıch nıcht spezıfısch mıt der Priesterausbildung beschäf-
tigen, da der lıterarısche Stil des Verfassers eher auf einen Pädagogen schlıeßen
äalßt als auf eınen erıker Miıt Augenmerk auf dıe Abfassungszeıt sıiebtes
Jahrhundert darf jedoch festgestellt werden, daß alle damalıgen Bıldungseinrıich-
tungen VO Mönchen geleıite wurden und dıe Ausbildung der Priester ZU 1e1
hatten. Tatsächlıic sınd dıe beiden pädagogıschen esiıchtspunkte, dıe 1m lext
hervorgehoben werden dıe Hochachtung VOT transzendentalen Werten und dıe
Befähigung für dıe verschıliedenen Reglerungs- und Verwaltungstätigkeıiten die
Grundpfeiler der Priesterausbildung.

Die vorliegende Arbeıt beabsıchtigte beweısen, daß das Interesse der Kırche
für dıe Ausbildung der Priester firüh aufkam und sıch bereıts aD dem sechsten
Jahrhundert instıtutionalısıerte. So entstanden Mönchsschulen, dıe, rIfüllt VOoNn
einem erzieherıiıschen Geilst für dıe Interessen der Kırche, grundlegend für
dıe Überlieferung der klassıschen Kultur dıe achwe Sıe exıistierten
zwıschen dem sechsten und achten Jahrhundert und tellen somıt das Bindeglied
zwıschen den klassıschen griechisch-römischen Schulen und den iın der Zeıt arls
des Großen gegründeten Kathedralschulen dar und sınd als eigenes Kapıtel ıIn der
abendländıschen Geschichte der Erziıehung betrachten.


